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Abstract 

Nicht der Klügere, wie im Volksmund, sondern der Schwächere gibt nach. Klüger ist 

er nur insofern, als er zur Kenntnis nimmt, dass er der Schwächere ist - und ent-

sprechend handelt. Wie aber kann es gelingen, Konfliktpotentiale derart zu diszipli-

nieren, und warum gelingt dies in einigen wenigen Fällen nicht? Es geht um die 

Bedingungen für Erwartungseinstellungen, durch welche die Entscheidungen für 

eine normative, leidenschaftliche und tendenziell gewaltbereite Ästhetik (nicht 

nachgeben), beziehungsweise für eine kognitive, lern- und änderungsbereite An-

Ästhetik (nachgeben) des Konflikts gesteuert werden. Was Weber mit dem Topos 

der Einbindung in ein stahlhartes Gehäuse charakterisiert, was Elias als Zwang 

zum Selbstzwang beziehungsweise als Zwang zur Langsicht bezeichnet, ist das, 

was Luhmann die kognitive Erwartungsstruktur und Foucault die Disziplinen nennt. 

Am Beispiel des Kleinstunternehmers aus der Gewerbe-, Dienstleistungs- und 

Kleinhandelsbranche wird untersucht, ob mit der evolutionären Verlagerung des 

Primats vom normativen auf den kognitiven Erwartungsstil auch eine Dominanz der 

Disziplinen gegeben ist, inwiefern also Konfliktdisziplinierung des-

institutionalisierend wirkt und mithin Recht suspendiert. Eine massgebliche Rolle 

spielt dabei die institutionell-organisatorische Wissensproduktion in der Sinnprovinz 

(Berger/Luckmann) des Rechts und seiner Experten. Dieses Expertenwissen kon-

stituiert eine Disziplin mit schillernder Semantik, es reguliert die Erwartungseinstel-

lungen im Streit sowohl disziplinär (kognitiv) als auch disziplinarisch (normativ). Das 

Forschungsinteresse richtet sich auf das Wissen der Unternehmer und das Wissen 

der Experten über den Konflikt, darauf also, wo dieses Wissen kongruent und wo 

es provinzialisiert ist, beziehungsweise wo und auf welche Weise es in den je ande-

ren Bereich diffundiert. Der Erkenntnisgegenstand ergibt sich dabei aus dem Ver-

gleich der je spezifischen Wissensbestände und den diskursiven Legitimierungs-

strategien zum sozial erwünschten Umgang mit Konfliktpotentialen. Der Mikroun-

ternehmer erwartet vom Recht ein Urteil, das er aber in den allermeisten Fällen 

nicht bekommen wird, weil das Recht auf Grund seiner Positivität selbst lernfähig 

geworden ist und sukzessiv kognitive Mechanismen der Enttäuschungsabwicklung 

in seine Verfahren importiert. Kognitive Programme wie die Einigung, die Sühne 

oder die Mediation suspendieren Recht im Recht, indem sie gerade dadurch funkti-

onieren, dass sie die ausservertraglichen Grundlagen des Vertrags und der Koope-
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ration reaktivieren und damit der normativen Grundeinstellung des Rechts zuwider-

laufen. Bei all diesen Mechanismen handelt es sich freilich um nichts anderes, als 

um verfahrenstechnisch unterschiedlich konzipierte Inszenierungen des Vergleichs. 

Es handelt sich um Programme, die die Zugangsbedingungen zum gerichtlichen 

Urteil definieren und seine Erreichbarkeit limitieren. Die Expertise unterscheidet 

zwischen Schlichten und Richten. Für den Mikrounternehmer existiert die Unter-

scheidung nicht. Er geht durch ein Verfahren und dieses produziert eine Entschei-

dung, gleichviel, ob es sich dabei um ein Urteil oder um eine Einigung handelt. Die 

Mechanismen der normativen Enttäuschungsabwicklung sind seit der frühen Neu-

zeit im Prozess der Rationalisierung und der Disziplinierung von Konfliktpotentialen 

zu einem knappen Gut geworden: Die Nachfrage ist hoch und steigt, das Angebot 

wird laufend eingeschränkt. Diese Disziplinierung der Konfliktabwicklung ist eine Art 

„Gegenrecht“ (Foucault), dessen Wirkung darin zum Tragen kommt, dass Lern- und 

Änderungsbereitschaft in asymmetrischen Kräfteverhältnissen normativ erwartet 

werden kann. Das Durchhalten des normativen Erwartungsstils ist ein Privileg, qua-

si ein Luxus, den man sich leisten kann, wenn die dafür notwendigen Kapazitäten 

verfügbar sind und die Kräfteverhältnisse entsprechend asymmetrisch wirksam 

werden. Die normative Kraft des Urteils bleibt das Gegengewicht zur normativen 

Kraft der Machtverhältnisse. 
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